
NIKOLAU \ ©  L KUES UN  ® DIE MEDIZIN
Von Irmgard Mülher, Bochum

Nikolaus VO  e Kues 1st in der Medizingeschichte guL w1e unbekannt
geblieben. Nur wenige Lehrbücher der Geschichte der Medizin hielten
un halten ihn och einer Erwähnung für WECIL,: allenfalls werden ihm
einıge wen1ge Sätze gewidmet.‘ Nıcht selten dient se1in Name als Symbol

Nıkolaus VO  - Kues wıird in folgenden ehr- oder Handbüchern der Geschichte der
Medizin überhaupt nicht erwähnt: HAESER, Lehrbuch der CGeschichte der edicın und der
eptidemischen Krankheiten. Bde Autfl. (Jena 502); SUDHOFF, KUurzes Handbuch
der (yeschichte der edizin. Aufl (Berlin SINGER, short iStor) of medicine.
(Oxford METYER-STEINEG SUDHOFF, Geschichte der Medizin IM Üherblick
mIı Abbildungen. Aufl (Jena CASTIGLIONEI, IstOLre de Ia Meöedecine. (Parıs

(JUTHRIE, I-Listory of edicine. ndon, KEdinburg, Parıs
MEYER-STEINEG SUDHOFF, Iilustrierte (Geschichte 71965); BYNUM POoR-

TER,; 1g Companion Encyclopedia of the HL:istory of Medicine. on E1} New York
CONRAD NEVE NUTTON PORTER WEAR, The Western edical

Tradıtion S00 I0O 71800 (Cambridge 9 SCHOTT, Meilensteine der Medizin.
(Dortmund ECKART, Geschichte der Medizin. (Berlin, Heidelberg, N ew York
: 2001); PORTER, DDie Kunst des 'Cilens. Fane medizinische Geschichte der Menschheit
ON der Antıke his heute. (Heidelberg, Berlin Lediglich der Name des Cusanus,
me1lst verbunden mit einem 1nwels auf die Bedeutung seiner Messmethoden, Be-
wegungslehre oder Kritik der Medizin, erscheint be1 HALLER, Bılliotheca MHIE-

dicinae Prackhicae. (Basel 1776—1768), hiler 150; SPRENGEL, Ler-
Such einer pragmalıschen (eschichte der Arzneikunde. Bde (Halle 505), hier

{93) SR NEUBURGER PAGEL 1rg ANdDUC) der („eschichte der ediZin.
(Jena 645; SCHWALBE, Vorlesungen her (eschichte der Medizin. Aufl (Jena

8 9 (JARRISON, An IntroduchHon O the /NSEOTY medicine wich medical chronology.
Aufl hiladelphia London 193 259, O15 LICHTENTHAELER, Geschichte

der Medizin. Die Rezhenfolgze ıhrer Ebochen-Bilder und dzıe treibenden Kräfte ihrer Entwicklung.
Bde (Köln 459; ROTHSCHUH, Konzepte der Medizin IN LVergangenheitt und

Gegenwart. (Stuttgart 2353 470; H. ACKERKNECHT, Geschichte der edizin.
Aufl. berarb Murken. (Stuttgart 61:; SCHOTT, I >ıe C,hronik der

Medizin unte: Mitarbeit VO: Müller, Roelcke, Wol£f-Braun, Schadewaldt.
(Dortmund 1415; 125 Nur einige wenige Autoren gehen ausführlicher auf die
Verdienste des (usaners im Zusammenhang mit der Medizin ein |_LAIN ENTRALGO
würdigt Nıiıkolaus VO: Kues mehrtach in seiner achtbändigen Geschichte 1stOrIA [ JInt-
versal de IA EdiCnNa. 3—4, (Barcelona, Madrid, Buenos Aires 1972—-1973) (be
sonders 111 33 IV, Z 246 259 267, ZK0): Er gehört WIE IEPGEN
(Geschichte der Medizin. I »>ıe hıistorische Entwicklung der Heilkunde und des ärztlichen T.ebens.

[Berlin 1949 2331 235 257) und LEIBBRAND (Heulkunde, Füine roblemge-
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für die Ablösung des finsteren stagnierenden Mittelalters durch das die
Selbstbestimmung, Freiheit VO Dogmenzwang un Rückbesinnung auf
die Antike Ww1e die Natur propagierende Zeitalter der Renatissance. 1ko-
laus IS  - Kues avanclert AAN leicht ZU ErSsten Vertreter des Relativitäts-
gesetzesz der ZU Begründer der modernen Naturwissenschaft;,” der 1n

Richtung 17 Ööhe des Denkens sel1ner Z eit weIlt VOTrTAauSs waf, ZUr Be-
freiung der Medizin Aaus den Fesseln des logistisch-abstrakten Denkens
beigetragen un das physikalische Messen einer Methode der
Erkenntnis der Körperwelt gemacht hat? Als se1in besonderes Verdienst
wird einmütig die FEinführung des naturwissenschaftlichen Kxperiments als

Erkenntnismittel 1n die Medizin be1 gleichzeitiger Entwertung des
autoritären Schritfttums feierlich hervorgehoben; andere wlissen E och
besser un rühmen die Begründung exakter quantitativer Methoden un
die Präzisierung der Arzneimitteldosierung durch Cusanus.®

[Jas Verdienst, Nikolaus VO  - Kues für die Medizingeschichte wieder
entdeckt haben, kommt dem Bonner Pharmakologen Carl Bınz
d> Z  9 der 1898 1n der angesehenen un: weIlt verbreiteten [ Deut-
schen Medtizinischen Wochenschrift dem Litel eschichtliches her das
/Zaählen des Paulses einen ausschließlich Nikolaus VO Kues gewidmeten, be-
wundernden Artikel mit Auszügen Aaus De SLIALICLS EXDETIMENLTIS veröffent-

schichte der Medizin 7955 [: Orbis academicus 11/4 163 166—167, 170£; 175 248)
den vereinzelten Ausnahmen unte den Medizinhistorikern, die sich bemühen, ZW1-
schen den erkenntnistheoretischen Voraussetzungen des UuSanus un: seinem Kon-

zept der vergleichenden Messungen in der Medizin ine Beziehung herzustellen. In
MECHETEN Handbüchern der Medizingeschichte ist alleın in dem VO  . Grmek heraus-

gegebenen, mehrbändig konzipierten Werk dem Iraktat IJIe SLALICLS EXDETIMENTIS ine

längere Betrachtung gewidmet (JRMEK, S07a del Denstero MeEdico occidentale. Dal
VINASCIMENLO all intz10 dell’ottocento (Rom-Barı 12722

(JOTFREDSEN, Nicolaus USANUS und die Medizin. In: Münchener Medizinische Wo-
chenschrift 3l W

STOLL, Nikolaus DON Kues (140 1—1464) und SCIHE Bedeutung für Adre Naturwissenschaft. In:
Pharmaceutica Acta Helvet1ae 979) 4136

BINZ, Geschichtliches her das Zahlen des Pyulses. In Deutsche Medizinische Wochen-
schrift 098) 640—641; NAGEL, Nikolaus USANUS und die Entstehung der exaketen
Wissenschaften. (Münster 8285

UNTZ, Medizinisches hei Nikolaus USANUS. In MEBEG DE K
FISCHER, Roger Bacon (12174/2/—129Z) und INIicolaus USANUS (1407—7464) als Begründer

chemischer und physikalisch-chemtischer Methoden IN der edizin. In Schweizerische Medizi-
nische Wochenschrift )40) 506—510
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lichte / [JDer Gedenkaufsatz ZWAT für Aufmerksamkeit der
AÄrzteschaft, doch insgesamt blieb die Rezeption dieses gerühmten Ah-:-
11C11 der experimentellen Medizin der Arzteschaft gerng, die Repa-
truerung des angeblich ruhelos messenden (‚usanus in die Medizin fand
nicht statt.®© Angesichts dieser ebenso unbefriedigenden WwI1e fragwürdigen
Rezeption stellt sich dem Wiıssenschaftshistoriker die rage, ob der
Rechtsgelehrte, Bischof un Kardinal Aaus Kues sıch überhaupt Je der Me-
dızın zugewandt hat Hf welche olle die Medizin 1n seinen Werken e1n-
nımmt. Der Prüfung dieser rage soll das folgende gelten.

Selbständige medizinische Abhandlungen des ( usanus

ange Zeit blieb unklar, ob Nikolaus NC  — Kues, der in spateren Jahren für
die Armen un Kranken seiner Vaterstadt durch eine Hospitalstiftung
Sotate, sich auch selbst als medizinischer Schriftsteller betätigt hat Eın
Blick in das Verzeichnts der FHandschriften-Sammlung des [Tospitals C ues, 1905
VO  . dem Proftfessor der Kirchengeschichte un des Kirchenrechts Marx
herausgegeben, ”” könnte den Eindruck hervorrufen, Nikolaus VO Kues
SE1 auch Autor einer medizinischen Abhandlung SCWESCIL, wenngleich
nıcht bekannt ist.  ‘9 A4SS selbst eın Medizinstudium absolviert hat:!' ennn

der Überschrift »Nicola1 ('usanı pera medicinalia« wıird der
Dignatur Cod Cus DD ein Kompendium medizinischer, 146() datierter
Iraktate aufgeführt, das die Autorschaft des (usanus suggeriert. “ Die SPC-

BINZ, Geschichtliches (wıe Anm
Vgl die Liıteratur in Anm.
Literatur über die Geschichte des Hospitals in Kues MARX, Geschichte des Armenho-

1()
spitals ZUM HIL Nikolaus VON (L uHeES. (Irier 1907); KOCH, S£.-INIROLaus-Flospital )45)

MARX, Verzeichnts der Handschriften-Sammlung des OSpitals ( yes hei Bernkastel a. / Mo-
sel. (Teier
Nach VANSTEENBERGHE, (Le cardınal Nicolas de (‚ ues /1407—7494/. T/acton La phensee
[F920; Repfrint: Genf 1974} ist allerding nicht auszuschließen, dass Nikolaus
VO Kues während se1nes Aufenthaltes in Padua be1i dem Lehrer der Medizin und
späateren Leibarzt in Ferrara; Ugo Benz1 >der viele Studenten der Medizin
nach Padua ZOZ, medizinische Vorlesungen gehört hat.
Folgende Schritten eines als »cardinalis« titulierten Verfassers werden gCENANNT: »1
Glosa Cardinalıis up' Johannicıum; Glosule cardinalis up teon1; IN längere
Notiz über den Puls; Glosule cardinalis ubp: pulsum Philareti; Glose cardinalis
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ziftische Komposition der Titel legt jedoch die Vermutung nahe, A4SSs 58

sich eine Textgruppe handelt, die 1m Zusammenhang mıit der SOQE-
NANNTtTEN » Articella Hippocratis« stehen muß, einer Schriftensammlung,
die als ErsStES unıversitätes Lehrbuch der Medizin un! welche die ka-
nonischen Texte für das Medizinstudium 1n Salerno, Bologna, Parıs un
anderen Universitäten 1m Mittelalter enthielt. ‘

as NVercienst, die wahre Natur dieses Textkorpus m Cod Cus DE
erkannt haben, kommt dem Medizinhistoriker Rudolf (‚reutz
Durch SCHAUCH Textvergleich gelang ihm 1938 der Nachweiıs, A4SSs diese
Glossensammlung ZUr Articella einem Magıster Cardıinalıs zuzuschreiben
ist, der 1n der Hälfte des 13. Jahrhunderts der Schule VO Mont-
pellier lehrte un! leicht mi1t dem Namen des ( usanus verwechselt WeET-

den konnte. Durch die sorgfältigen Handschriftenstudien ist die angeb-
liche Autorschaft des ( usanus VO medizinischen Werken damit eindeu-
o widerlegt.““

up: amphorismos ypocratis; Glosule cardıinalis uD: prognostica; Sctripta Cali-

dinalis up: regimentum ACUTOTUML.«

Die Articella umftfasste die Schriften: Johannitius (Hunain ıb Ishag): Isagoge in
Galent, Aphorismen des Hıppokrates mit den Kommentaren Galens,

Prognostikon des Hippokrates mit den Kommentaren Galens, das hippokratische
Regimen aCutftorum morborum mit den KOommentaren des Galen, die Tegni Galieni
in der Übersetzung des Johannitius mMi1t dem Kommentar des Ihn Ridwan, die
Pulsschrift des Philaretus, die Pulsschrift des Theophilos; vgl den Artıkel Articella
VO: BAADER in exMa, I’ Sp

CREUTZ, Medizinisch-physikalisches Denken heı Nikolaus DOH ( ‚yes und dıe ıhm als »CGLossae
C ardınalis« ITrIQ Z7ugeschriebenen medizinischen Ltandschriften. In Sr I1V/3 Sitzungsberichte
der Heidelberger Akademie der Wiıssenschaften, Philosophisch-historische Klasse,
Jahrgang 1938/39; Abhandlung. (Heidelberg HABERLINGS, Artikel INicolaus
CUSANUS, Biographisches Lexikon der hervorragenden Arzte Ner Zeiten und Völ-
ker, hgo. Hirsch, Aufl., (Berlin, Wıen 360—361, vermittelt noch den
Eiındruck, Nikolaus VO  } Kues N der Autor dieser Schrift. Diese irrtümliche Annahme
ist vermutlich uch der Grund, dass Leben und Werk des Kardinals in dem Biogra-
hischen Lex1ikon der ÄArzte ein vergleichsweise breiter Raum gewidmet.
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Medizinische Schriften in der Bibliothek des Hospital Kues

Obwohl siıch Cusanus, w1e 1U feststand, selbst nıcht durch eigene
dizinische Schritten hervorgetan hatte, scheint se1n Interesse der
Medizin erheblich SCWESCIL se1in. Denn sammelte eifrig mediz1in1-
sche Handschriften un: brachte Lebzeiten mehr als 2() heute och
nachweisbare Kodizes medizinisch-naturkundlichen Inhalts für se1ine Bi-
bliothek11eine für die Zeit stattliche Zahl; die vermutlich och
oröher DSCWESCH se1n dürfte. ! Unter den Handschriften befinden sich
Werke der maßgeblichen antıken Autoritäten Galen und Hippokrates,
Aaus dem Arabischen 1ins Lateinische übertragen durch Constantinus $r1-

und Gerhard VO Crtemona: daneben sind Bearbeitungen der
Schritften des Aristoteles als Autorität eingefügt, aber auch persi-
sche der arabische Arzte und Philosophen wI1e Avicenna, Averroes un!
Rhazes sind mM1t eigenen Abhandlungen VEITIFetieN IDIGE Schule VO Mont-
pellier wıird durch das [T ılıum medicinae des Bernhard VO Gordon repra-
sentiert, die Schule VO Salerno neben den Schriften des Constantinus
Afriıcanus V-OT allem durch das ausgezeichnete Drogenbuch des SEU-
do-Seraplon, das Simon VO (GGenua 1290 Aaus dem Arabischen 1Nns
Lateinische übertrug. uch der wirkungsmächtige, dem salernitanıschen
Arzt Platearıus zugeschriebene Drogentraktat (ra INSLANS SOWI1e Schrif-
fen des Theologen und Arrztes Petrus Hiıspanus, des wohl bedeutendsten
Repräsentanten scholastischer Medizın, ehemals 1m Besitz des
( usanus. DIie Sammlung medizinischer Schriften WTr demnach nıcht NUr

Vgl MARX, Verzeichnts (wıe Anm 10) 1860—192; 219=220U: 281 —203 und WINAU,
Medizinische Handschriften AaA $ dem Besitz des Nikolaus VON Kues IM British Museupm. In

(4965) 13/—161; Sammlungen medizinischer, chemischer und alchemisti-
scher Rezepte sind uch in Cod Harl 2915 (vgl. HALLAUER, Beschreibung und ( In-
FerSUCHUNG VONH C(‚0d. Harlfl. 369 F C.0od. Harl 3975 In: MOFG 11 273} 04U3) enthalten;
AaUus dem Cusanus-Hospital STamm(tTt uch ine Handschrift der Hıstoria plantarum des
Aristotelesschülers Theophrast VON Eresos in der Übersetzung des Theodorus (54za,
die sich heute 1im British Museum (Cod Harl 2341 befindet (vgl HALLAUER, Ky7ı-
Hsches Verzeichnts der Tondoner Handschriften aAHUS dem Besitz des Nikolaus VOoN Kues. /weıte
0  SE  N: C ‚0d. Harlfl. 2643 /Sallust/ und C.0od. Harl / 1 heophrast, e  MN  Äy In
MCFG 41970 199—202). Den Kıntragungen verschiedener Kodizes 1st entneh-
INCN, dass Nikolaus VO Kues einen orößeren 'Teil der Bestände 14409 VON einem

Magister in Lorch erworben hat (vgl. den Fıntrag 1n Cod Harl 3745, dazu WINAU,
Medizinische Handschriften 144)
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umfangreich, sondern WwI1eSs auch sachlich eEine beachtliche Spannwelte
auf bal ermöglichte eine Zusammenschau der Inhalte arabistisch-scho-
lastiıscher Medizin mi1t der Kompendienliteratur salern1itaniıscher Medizin.

Dalß Nikolaus VO Kues die medizinischen Handschriften nıcht NUur

gesammelt, sondern offensichtlich auch Cleißig studiert hat  ‘9 belegen die
zahlreichen Randnotizen, mMIit denen nachwe!lslic den lext glossiert
der auf den Inhalt verwliesen hat olf Wınau hat diese Marginalien
anhand einer Abschrift des bereits genannten [T . ilıum medicınae VO Bern-
hard VO Gordon YCNAUCT untersucht un festgestellt, 4SSs Nikolaus VO

Kues and durch spezielle Zeichen der Zusätze jene Textstellen
hervorhob, die eine bemerkenswerte C(UFALIO enthielten.'® Für Nikolaus
VO Kues demnach die therapeutischen Intormationen ausschlag-
gebend für die Beschäftigung mit der medizinischen Schrift

diese fleißige Lektüre medizinischer Schritten einen unmittelbaren
KEıinflulß aut die eigenen Werke des (usanusehat  ‘5 ob Nıkolaus
VO Kues die medizinischen Iraktate für se1ine philosophisch-theologi-
schen Überlegungen konsultiert hat: ist bisher nıcht eingehender r_
sucht. [Dass derartige Studien ergiebig se1In können, hat eın 1978 erschle-

Vergleich der Pneumatheorie (3alens mi1it der Cusanıischen pIr-
tustheorie gezelgt, 1n dem Beispiel der Schrift F guaerendo LU die
Umdeutung des antıken eines den Sehvorgang steuernden Prinz1ps, 1in
eine seelenähnliche, dem (Geist analoge Kraft nachgewlesen wird.!
Für die Annahme, A4SSs Nikolaus (: Kues mit physiologischen Kon-
zepten der zeitgenössischen Medizin WAaTrL, spricht auch se1ine
Schrift De MEHLE. In einer längeren ede erläutert hiler der Phılosoph, auf
welche We1lse sıch die Naturforscher (physicı) die Entstehung der S1n-
nesempfindungen vorstellen.'® Fr bedient sıch dabei des 1m Miıttelalter
verbreiteten: autf Nemes10s . von Kmesa zurückgehenden Ventrikelsche-
mas,  19 das eine plausible Erklärung für den Ablauf der Sinnesempfindung
16 WINAU, Fine [Taılıum medicinae-Flandschrift AUS dem Desttz des INIROLaus VON Kues. In

Medizinhistorisches Journal (1966) 214 3A()
Tr Vgl IDE, Der LEINfIUSS der (alenıschen Pneumaltheorı:e auf die ( usanısche Shiritustheorte. In

MEFCG (19768) 1989207
De menfte 2V, (1 B 145

19 Vgl SUDHOFF, Iıe Lehre DONH den Hirnventrikeln IN textlicher und graphischer Tradition des
Altertums und Mittelalters. In Archiv für Geschichte der Medizin 149—207 un!

(CLARKE DEWHURST, Iıe Funktonen des (Gehirns. L0kalz'mtiomibeonjen VON der An-
HRE hıis <ZUF Gegenwart. (München
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un ihrer intellektuellen Verarbeitung b1is hıin ZUT Reizspeicherung bot
und das (S9HEE der bis dahın bekannten Hirnanatomie 1n Übereinstimmung

bringen WAar.  20 I Iieses Lokalisationsmodell der Geistestunktionen in
bestimmten Gehirnorganen WAar 1im Mittelalter weIlt verbfeitet, auch Al-
bertus Magnus hat mehreren Stellen se1iner Werke die Ventrikeltheorie
angewand'c.21 Hs 1St ‘5 4SS Nikolaus VO Kues durch ıh: auf
das Lokalisations schema aufmerksam geworden SE

IDIIG Schrift DJe SLALICLS EXDENIMENTIS

Die Schrift, die 1in der Regel als wichtigstes Zeugnis für die Beschäftigung
des (usanus mMIit medizinischen Problemen angeführt wird, i1st se1n rak-
tat IJer LT.aze ber Lersuche mIL der Waage,““ der ihm den Rut als Begründer
der experimentellen Medizin eingebracht hat IDITG Schrift ist Te1l der

sogenannten Idiota-Dialoge, die in einem Dreierschritt E1 erkenntnis-
theoretische IThemen: (sott und se1ine Weisheit, den (3EISE des Menschen
un die außere Welterfahrung behandeln.“ Als Diskutanten des $iktiven

Gesprächs aßt der ( ‚usanus einen Laien: der den unvoreingenomrnenen‚
unvorgebildeten Mann der Praxıis verkörpert, und einen methodenbe-
wussten Philosophen bzw Rhetor auftreten, der die olle des Repräsen-

Im Kinklang mit diesem Schema sollten die höheren Geistesfunktionen, das Wahr-

nehmungs-, Denk- und Erinnerungsvermögen, in einer vorderen (: die paarıgen SEe1-

tenventrikel), mittleren (: Ventrikel) und hinteren (: Ventrikel) Hirnkammer
lokalistiert se1nN: die Einbildungs- oder Vorstellungkraft, V1S imaginarla oder phantastica,
sollte im ersten vorderen Ventrikel des Gehirns ihren Platz haben. |DITG mittlere, sich
daran anschließende elle WTr als einer noch subtileren Geisteskraft, des Ver-
standes, V1S rationalıs, bestimmt, während im hinteren Ventrikel das Gedächtnis, V1S
memortatiıva lokalistiert WAT. Gewöhnlich galt die hintere, vierte Hirnkammer uch als
S1t7 der VI1S motiva oder Bewegungskraft. 7Zwischen mittlerer und hinterer Kammer
sollte ein 7zusätzlicher »VerM1S« mit einer Art Ventilfunktion, den in der anatomı-
schen Realıtät allerdings nıcht o1bt, durch Off£nen un! Schließen der Spirituskanäle die

Richtung des Gedankenflusses und den Erinnerungsprozeß STEUETI.
21 Vgl STENECK, Albert the (zreal the C LasStficalion and Localtzatton of the Internal

SCHSES. In: Isıs (1974) 10201
Z IJIe SZal. EXDEN.: 161195

Vgl den Kkommentar VO:  w} MENZEL-ROGNER, Der Latze her Lersuche mıf der Waage.
[diota de SIALICLS EXDENMENNS. (Leipzig 1944 D NvKdU 5|) Kommentar: 46—96 un

(LREUTZ, Medizinisch-phystkaltsches Denken (wie Anm. 14)
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den«, UB obwohl alle Bischöfe die gleiche sakramentale Gewalt haben,
ist doch der Papst der »Prinz der Bischöfe« un! »hat die Herrschaft inne
ber alle 1n der Kirche«.“ In seliner relix1ösen olle 1st der Katlser der
»Gesandte Gottes« un »Vıkar Jesu Christi auf Erden«.“” Dieses kompli-
Zierte Muster paralleler Hierarchien, in beiden Fällen mMIit einem einzigen
Kopf, 1st ausgesprochen mıittelalterlich.

Wenn Niıkolaus die konziliaristischen Elemente seliner Theorie EeNTt-

wickelt, DU VO Zustimmung Recht un: Regierung
argumentieren, macht sıch anfangs Argumente ZUNULTZE, die ebenfalls
mittelalterlich erscheinen. [ )Jas Konzıil 1st dem Papst überlegen, we1l 0

eine Zusammenkunft aller Bischöfe ist, sodann we1l der Bischof ydie
Kırche als eine Öffentliche Person repräsentiert un symbolisiert«, un!
we1l »bestimmte Kıirchen der mystische e1b derer Sind, die ihnen als
Repräsentanten Christi! vorstehen«.*  Ü Das kKkonzıil umtaßt mehr »Ööffent-
liche Personen«, und »e spezifischer die Führung, desto sicherer die
Repräsentation«,” C die Kirche insgesamt besser repräsentiert als
11UTr der apst alleine. IBDIE Kurfürsten des Reiches repräsentieren das
römische olk un! geben dem Katiser die Zustimmung des Volkes, hne
gewählt se1n, un die Kardınäle, die in Nikolaus’? Entwurf die Kırz
chenprovinzen repräsentieren sollen, werden VO Papst EINANNT, obwohl
Niıkolaus vorschlägt, daß S1C mit dem Rat der Bischöfe VO den Erzbi-
schöfen gewählt werden sollen.“* ONsens wird schweigend e_
‘9 und Repräsentation ist auf eine Weise virtuell der absorptiv, die
VO  ® moderner Theorie un Praxıis weit entfternt ist.

Selbst WECI11) Nikolaus dem uneingestandenen Eıinfluß VO Mar-
s1il1us Beginn MI} Buch 111 SagtT, daß das Gesetz »die Zustimmung
aller« haben mul, erklärt zugleich, daß die »Unwissenden und Dum-

die Führung der Intelligenteren »aufgrund elines gewlissen natürli-
chen Instinkts« akzeptieren werden, indem S1€ Gesetzen zustimmen, wel-
che »die Welsen als ihre besondertren Autoren, Protektoren un Exeku-

haben SOWI1E die gleichzeitige Zustimmung aller anderen 1n fre1-
williger Unterordnung«.” Wıe bei seiner Diskussion der Repräsentation,
28 De LOÖNVIC. Cath. I’ XN 3 9 Ebd ir XI /: 259 261 264
29 DJIe LONKE. Cath. FL AAN/3, 241
30 IJe LOÖNEC. Cath. XIV/A.
41 De CONC. Cath. I1  5 IV / 163

Ebd 164
De CONC. Cath HL Praef.
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läuft auch Nikolaus’ Konsenstheorie auf die schweigende Akzeptanz
der Herrschaft durch anerkannte Respektpersonen hinaus, ANSTAFF einen
individuellen Wıillensakt implizieren.

Diese mıittelalterlichen und autoritären Elemente seliner Theorie WCTI-
den jedoch durch bemerkenswerte Vorwegnahmen modernerer Theorien
ausgeglichen. Am bekanntesten 1st seine Forderung, daß OnNnsens erfor-
derlich 1st für legitime Gesetzgebung und Regilerung, we1l »alle VO Natur
AaUus fre1 sind« un! we1l »Menschen VO  e Natur aus oleiche Macht haben
un:! oleich fre1 sind«** eine augenscheinliche Ablehnung VO  - Hierar-
chie die als Vorwegnahme spaterer Vertragstheorie erscheint. 7xvar heißt
7 die Herrschaft durch die zahlenmäßige Mehrheit nıcht ausdrücklich
Dut, doch bezieht siıch Nikolaus wiederholt auf die Herrschaft »des 9TO>-
Beren TEUSC WECI1I111 die Untehlbarkeit der Priesterschaft bespricht” und
Sagt, daß »gewöhnlicherweise« un! »normalerweise« die Mehrheit 1m
Kirchenkonzil bestimmen so]].°° In Definitionsfragen der Doktrin mu
zudem der Papst konsultiert werden, annn aber sollte siıch der Mehr-
eit unterwerfen.?' Im Anschluß seine Lektüre VO MARSILIUS’ DIe
SOr Pacıs billi die Herrschaft des »größeren Te1ils« auch 1n weltlichen
Angelegenheiten AL wiederholten Male.°® Am bemerkenswertesten ist
jenes Moment 1n uch IL1 siıch für sel1ne Konsenstheorie auf »die
allgemeine, oleiche Geburt aller Menschen un ihre ogleichen Natur-
rtechte« beruft.”

Vertrat (usanus wirklich die Herrschaft der Mehrheit in einem
dernen Sinn” Die Kanontisten sprachen Öfter 3RCH »größeren un VCTI-

nünftigeren Teil«, und Marsılius schränkte die Herrschaft »des gewicht!-
Teils« ein  ‘5 indem hinzufügte »nach Qualität un Quantität«. ””

Der Begriff INALOF Dars wurde 1n spätmittelalterlichen und frühmodernen
politischen Schriften häufig verwendet, hne daß damıit auch L1UTr annAa-
hernd eLiWwaS wI1e allgemeines Wahlrecht gemeint WAr. 1e] häufiger

De LOÖNLC, Cath IL, IV PE
35

616
De LOÖNKL. Cath I) XI 43; 1: 7 ‚9 IIL Praef. 270
De LÖNL. Cath. IL 7 9 IL, FEr

6 W Ebd 38 13r
38 Ebd E: 261 ILIL Praef. Z A Z4O. 8R

Ebd IIL 221
4() MARSILIUS PADUA, The CJenaer of Peace T: 3! übers. VÖO: Gewirth (New York
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Andere Vorschläge Zu Einsatz der aage bezogen sich auf die Be-
stimmung des Gewichtsverlustes, den ein fester Körper e1m Eintauchen
1n eine Flüssigkeit EHebt, durch Wiegen der verdrängten Flüssigkeits-

[Dieses schon VO Archimedes 1m JG Chr. entdeckte Prinzıp
der hydrostatischen aage, das besagt, A4SS der Gewichtsverlust oleich
dem Gewicht der verdrängten Flüssigkeitsmenge ist.  ‘5 empfiehlt der Late
Z Bestimmung des unterschiedlichen Metallgehaltes in Legierungen
un ZuUur Aufdeckung VO Betrügereien durch die alchemistische Kunst.*!

Spätere (senerationen hat VOT allem der simulierte Pflanzenversuch
beeindruckt, der überhöht als Vorwegnahme des Erhaltungsprinz1ps der
aterle interpretiert worden ist.  D (usanus gab 2a7 folgende nlei-
tung  53 In ein Gefäß mit 100 Pfund tde wıird eine
enge VO Kräutern un: Samen eingepflanzt un!: nıchts welter hinzu-
gefügt als das notwendige GuLeßßwasser. ach einiger Z eit werden
100 Pfund der Pflanzen eingesammelt un die tde IN SCWOLCN.
Man wird Annn teststellen; 4SS die tde keinen Gewichtsverlust erlıtten
hat Der Latle erklärt das Ergebnis MIt der Kigenschaft des 1n der tde
verdickten Wassers, das Erdigkeit ANSCZOLECN hat und Sonnenein-
wirkung Kraut verdichtet wurde

Miıt der Vorahnung des Materieerhaltungsprinz1ps hat dieser Gedanke
sicher nichts Cu.  Y sondern der Late wıill mit diesem Kxpetiment VvOr
allem demonstrieren, A4SSs alle pflanzliche aterlie etztlich ein Produkt
des A4SSeEerSs darstellt un: A4SSs die Iranstormation eINEs Elementes 1in ein
anderes Element möglich Ist. C genuln alchemistischer Gedanke, der
konstitutiv für die Möglichkeit der Iransmutation der Elemente WAar

Dass (usanus auf dem Hintergrund dieser Iradıtion betrachten ist,
belegt die Wiederaufnahme und praktische Nachprüfung selines Gedan-
kenexperiments durch den tlämischen AfZt. Paracelsusanhänger un Al-
chemisten Johann Baptıst Va Helmont 5791 644) 1m Jahrhundert,
der die Versuche des ( usanus entlehnte, auf ahnliche Welse die olle
des A4SSeEerSs als Element 13 der Pflanzenernährung erforschen“* un!

51 Vgl DIe SLAL. EXDEN.: 2V, 17E T D
CROMBIE, LOn Augustinus hıis (Galıler. Die Emanztipalion der /Naturwissenschaft. O,

Berlın 234
DIe SZal. ex])er. : 2V, K 1AZ0R
Van Helmont NayÄr- diesem 7Zweck einen Weidentrieb VO Z ko 1n e1in Gefäß mit
01 kg rde und e20 ih: täglich. Nach 5 Jahren stellte fest, dass die Weide ko
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amıt se1ine Vermutung bestätigen, 24SS alles AUS dem Wasser als

prima mater1a entstanden se1n mMusste

Es WATr nıcht zufällie, 24SSs gerade Va Helmont diesen Versuch er-

ahm Der flämische Arzt Wr eın oglühender Verehrer un: Bewunderer
des Cusanus, dem nıcht NUur das I1diota-Motiv, sondern auch das Zentrale
Bild VO  — der Jagd ach der Weishelit |venat1o scıientlarum| entlehnte.”
Vermutlich Wr das Pflanzen-Experiment auch keine eigene Erfindung des
Cusanus, sondern eın ähnliches Experiment ist bereits 1n den Pseudo-
Klementinen bzww. den Recognitiones Aaus dem bis 4. Jahrhundert C1-

wähnt,” denen CS Nikolaus VO  a Kues möglicherweise entnahm.

1 die »experimentelle Methode« des Nikolaus VO Kues

Kelines der jer enannten KExperimente dürfte Nikolaus VO Kues selbst
ausgeführt haben,” W fehlen auch entsprechende Angaben ber tatsäch-
liche Ergebnisse; die Schrift hat sOmIt eher den Charakter eines Pro-

oramms.”” Weder die technischen Voraussetzungen gegeben, och
WATr die Realisterung NC konkreten Experimenten angestrebt, die
thodisch geordnete Versuchsreihen mM1t planmäßbigen Abänderungen der

Bedingungen vorsahen, gezlielt bestimmte Erscheinungen un! (e-
setzmälhigkeiten ZU Vorschein bringen un reproduzlerbar
chen. Die Angaben sind überdies 1e] diftfus und ungenau, S1e 1in

WOßg, während die rde NUur verloren hatte Da Van Helmont ebenso W1E Nikolaus
VO Kues weder die Rolle des ohlendioxids noch die der Mineralsalze kannte, ZOS
den NUr ZU Te1il richtigen Schluß, dass die Pflanzenmasse auf K Oosten des Wassers
entstanden se1in IMNUSS, das täglich zuführte, vgl dazu PRESCOTT, Lan Helmont
Fermentation. In Archiv für Geschichte der Mathematık un! Natutwissenschaften

929) 7Öff£., der als erster auf die epistemologische Parallele aufmerksam machte, und

PAGEL, /0an Daptısta DA elmont. Keformer of Sctence and medicine. (Cambridge, London,
N ew York 6L: 1 besonders 2729 54—56

35 Ebd
Vgl HOWE, 00 Lan Helmont's Tree. In Isıs (1965) 408—419
Vgl uch THORNDIKE, [T4story of Magic and Exberimental SCIENCE, (New New

358
York 367393 4, 28OF.
Vgl ZIMMERMANN »Belehrte Unwissenheitke aAls Ziel der INaturforschung. In Nıkolaus VO:

Kues KEinführung in se1n philosophisches Denken. Hrg K. Jacobi. (München,
TOTEr3Z
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die Prax1is 1MZUSEeTIZEeNnN In den me1listen Versuchsanordnungen und das
1ist ein entscheidender Eiınwand die vielbehauptete Vorläuterschaft
des (usanus für die moderne Messkunst vermıisst 11141l konkrete An-
vaben VO Bezugsgrößen, Einheiten der die Hınweilse auf Kontroll-
strecken, Ww1e€e CS be1 den Geschwindigkeitsmessungen CFE notwendig
SCWESCMH ware. Ks sind Gewichtsvergleiche Zzweler Messungen unterein-
ander, aber keine quantitativen Bestimmungen, die der Lat1e hier vortragt.
]Jass Qualitäts- un quantitative Bestimmungen nıcht voneinander D
schieden wurden, wird besonders deutlich, WEEC1111 der Late vorschlägt, die
periodisch auftretenden Fieberanfälle ZAWAT mithilfe des Gewichtsunter-
schieds der Wassermengen IMCSSCH, die die Wasseruhr ane1bt, aber als
Begründung annn hinzufügt, 24SS der Sieo der einen Qualität ber die
andere erfahren Qe1:  59 I dies hieß nichts anderes, als 24SS iINnan autf diese
We1se erfahre: mi1t welcher abgestuften Qualität eines Arzneimittels ach
dem tradıtionellen Therapieschema (alens »Contrarıia contrarı1s« eine
Fieberkrankheit geheilt werden könne. DDenn Ww1€E alle inge 1n der Welt
hatten sıch auch die Arzneimittel der Vier-Elementenlehre mit ihren
Zzwel Gegensatzpaaren kalt-warm, trocken-feucht fügen.“

In äahnlicher We1ise hat die Wägung der KEdelsteine und anderer M1-
netralien“” niıcht die Festellung VO Gewichtsverhältnissen A Ziel SOM-

ern S1e der Aufklärung spezifischer Wiırkkräfte, die gemäß der I:
telalterlichen Terminologie als MINTULES bezeichnet wurden.“ Ihre Kenntnis
1n Verbindung mit den 1er Qualitäten WAr Voraussetzung für den rich-

30 De SLal. OXDET.: h 166, 1618 Kxperiretur en1ım victoriam unius qualitatis
up alıam, caloris up fr1Qus Aaut CONVCISO, ET secundum rcepertam habıtudinem
medelas applicaret.
Zur Qualitätenlehre vgl den Beıitrag VO ÜBENER im Historischen Wörterbuch
der Philosophie, hrge. Joachim Rıtter un! Karlfried Gründer, (Darmstadt

Onalıtat 3 3 Sp
e SLal. OXDET.: N: 145 AL (Jrator: Dicito, S1 t1bi Occurrtit virtutes lapıdum
al1quo ingen10 ponderarfIı posse” Idiota: Püuto. quod virtus magnet1s ponderaretur,

‚DUTO, quod PCI pondus retrahens virtus magnetis proportionabiliter ponderata dic1
pPOSSEL. Similiter et1am virtus diamantis hoc alı1ae alıorum apıdum
virtutes S Ul modo, et1am diversitate magnitudinis O:  O:  5 CU) in malore
COTPOIC S1It malor VIrtus.«
Zur Bedeutung des Begriffs YVIFTLLS« in der Medizin vgl (FOLTZ: Z ur Degriffgeschichte
und Bedeutungswandel DVON IS und MITTUS IM Paracelsistenstreit. In Medizinhistorisches Jour-
nal 1970) 169—200
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tigen Kınsatz der Therapıe. Ahnliche gedanklıche Vermischungen VO

Qualitäts- und Quantitätsbestimmungen lassen sich auch 1n den anderen
Versuchen des (usanus aufdecken. Überdies ist der mittelalterliche Be-

or1ff eXDETIMENTUM nıcht mMIit der Bedeutung gleichzusetzen, die 1m
dernen Wissenschaftsbetrieb mM1t diesem Ausdruck 1mM Sinne eINes kon-
tröllierten; reproduzierbaren Modellversuchs verbunden wird. Be1 N1-
kolaus V{} Kues sche1int der Gebrauch eher dem Begriff der exbhertientia
und SCIENLIA exherimentalis entsprechen, Ww1Ee ih: oger Bacon 1m Jh
benutzte.” Dieser betrachtete die SCIENLIA exberimentalis als notwendige
Ergänzung ZUrTr Philosophie, sowohl irn den spekulativen Wiıssen-
oschaften als auch in der Naturforschung oröhere Gewissheit erreichen
als JeEHe; die allein durch logische Argumentation E gewinnen 1St.  44 Se1ine
Hoffnung, auf diesem Wege die mangelhafte Erfahrung VO ihren Fet-
tumern reinıgen, implizierte zugleich auch die Krwartung, wirksa-

magischen unsten und besseren Vorhersagen gelangen.45 IBDIG
mittelalterliche A4ars exherimentalis steht deshalb auch immer,; wI1e Dijkster-
hutls zurecht festgestellt hat;” der Sphäre des Okkulten ahe

LDie enntnis messender Verfahren 1m Mittelalter

Ebenso Ww1e€e die Experimentierfreude ZULr Zieit des ( usanus keine Aus-
nahme mehr darstellte,“ WAar auch der Einsatz messender Verfahren ke1-
1NECSWCES ungewöhnlıch: das bekannteste Hilfsmittel ZUr Dichtebestim-
INUNgS, die Senkspindel der das Aräometer, WAar bereits se1t der Antike 1in
Gebrauch,” und Aaus dem 6. Jahrhundert ist eın Lehrgedicht
43 UuUSanus benutzt ebentfalls den Begriff sclientia experimentalis, DIe SLal. OXDET.:

178,
Roger Bacon, Opus maJus, Pars VI, Cap 1 [Bd JE 169—201| und UOpus tertium,
Cap AHT: 43—471; vgl dazu (CROMBIE, Augustinus (wie Anm 32) 258—261 un
E UIJKSTERHUIS, I Iie Mechantsierung des Welthildes. (Berlin, Göttingen, Heidelberg

45
1501 59

Roger Baeon, Opus tertium, cCap ZIE: Haec Pars hujus sclientlae extendit ad

46
cognitionem uturorum ST ad operationem mirabıilium OpCIUumM nNnAatur4ae eTt artıs
E DIJKSTERHUIS, Mechanisterung (wıe Anm 156

47

48
Vgl uch THORNDIKE, Expbherimental SCIENCE, (wıe 38) 47 76f.
Ihre Erfindung geht auf die oriechischen Alchemisten zurück: Eiınem Brief des Bi-
schof Synes10s im S16 Chr nach urteilen, War bereits jener eıit
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208 Hexametern ( armen de ponderibus ef MIECHSUTZIS überlietert das ber
Gewichte Maße un Vertahren ZAt Ermittlung des spezifischen (36-
wichts VO Flüssigkeiten un:! Metallex1erungen intormiert Spätestens
SEC1IT dem 13 Jh Gewichts un Dosistabellen für den medi7z1n1-
schen Gebrauch Umlauf.° uch die Werke ZAMCACGT arabischer (5e-
lehrte 1runıi (927/-1048) un Alkhazıni (12 Jn )51 enthalten schon
Tabellen MI1It überraschend SCNAUCH Dichteangaben Von letzterem
STAMMLT CiINE Schrift MI1 dem Titel »Uber die aage der Weishe1t« die

anderem die praktische Bestimmung des spezifischen Gewichtes
fester un {lüssiger Stofftfe mithilfe VO Pyknometer Aräometer und
aage enthält Der Bau dieser Instrumente ZUrTr Prüfung leichter und
schwerer Flüssigkeiten 1ST beschrieben 24SS ihre Rekonstruk-
U1n hne Schwierigkeit möglıch 1ST

uch der Versuch der uanutauven Pulsmessung WAar nicht LICU Be-
der alexandrinische Arzt Herophilos Jh Chr dem die Me-

dizin VOT allem auf anatomischem Gebiet Zahlreiche Entdeckungen VCTI-

dankt verwendete C111 Wasseruhr 1: eingravierten Skalen die die Pul-

das Aräometer CIn bekanntes Instrument |dieses Hydroscopium Instrument
beschrieb folgendermaßen »[JDas 1STt e1in zylindrisches ohr welchem horizontale
Linıen bezeichnen WIC tief die Flüssigkeit taucht L)amıit vertikal 1 der Tüs-
sigkeit steht 1STt untferen nde C1MN kleines Gewicht befestigt« [ J)as zugrundeliegen-
de PHnZIE: das der Feststellung des spezifischen Gewichts diente hatte bereits

Jh Chr Archimedes entdeckt Durch die detaillierten Beschreibungen der auf
diesem Prinzıip beruhenden Maschinen hat Vıitruv wesentlich ZUT Verbreitung dieser
Kenntnisse beigetragen

49 ULTSCH Metrologicorum SCYIDIOTUM reLLGULAE Bde (Stuttgart I1 88—9I8
Vgl dazu die Hınweise be1 GOLTZ Mittelalterliche Pharmazte und Medizin Dargestellt
(eschichte und Inhalt des Antıdotarıum CO LAa1 (Stuttgart 1976 P Veröffentlichungen der
Internationalen Gesellschaft für Geschichte der Pharmazıe 44|) auf
Handschriften des Antidotarium Nıiıcola1 AUS dem und Jh Gewichts un
Dosistabellen

51 Vgl K WIEDEMANN Arabische shEZUfISCHE Gewichtsbestimmungen In Annalen der Physik
und Chemie (Leipzig
on VO KHANIKOFF Analysıs and Eixtracts f 00R of Balance of Wisdom,
Arabıc Work the Walter balance, WTIITEN by AF Khazinı the Twelfth Century In Journal ot
the American Oriental Soclety G (New Haven A hier über Alkhazını
Gewichtsbestimmungen berichten eingehend uch BAUERREISS Zur (eschichte des
sheZtfischen (Gewichtes Altertum und Mittelalter rlangen und IBEL Die Waage

Altertum. (Diss. Erlangen
VO. STADEN, Hrg Iterophilus: The art medicine early Alexandrıa. Edition, 1NSsS-

lat1ıon and C555a y S, (Cambridge
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schlagfrequenz PIO Zeiteinheit, Gewicht des ausgelaufenen
4SsSSsers der Wasseruhr, anzeigte HA} 1n Beziehung den einzelnen
Fiebererkrankungen SEtZIC Daß och £rüher auch die hippokratischen
ÄITZ'CC quantitative Messungen einsetzten ZUT. Krankheitserkennung, geht
daraus HefvOor. 24SS gelegentlich Angaben ber die enge der krankhaf-
FER Ausscheidungen der Körpersäfte gemacht werden.

DIie wenigen Beispiele mOögen genugen, demonstrieren, A4SS
Nikolaus VO Kues keineswegs unvermittelt un! einzigartıg mit seinen

Übetlegungen ber ägen un: Messen A1LIS licht FFa Überdies bewegen
sich se1ne Gedankenexperimente och Danz 1mM Rahmen der spekulativen
Elemententheorie und Humoraltherapte, einige spiegeln auch alchem1-
stische Vorstellungen wider. Generell sind DA nıcht die Naturgesetze,
sondern die SecreLd naturae,”“ die verborgenen Qualitäten un! VINLULeS, die
( usanus ausdrücklich ‘9 die ß autfzuklären bestrebt isSt. Die Quan-
tifizierung steht also anz 1m 1enste der Qualitätenbestimmung.

Charakteristisch für die eher alchemistische als chemisch-physikalische
Orientierung seiner ntentionen 1st auch die Auswahl der Mineralıen, die

F seinen Expertimenten heranziteht. EKs sind die klassischen Ausgangs-
mater1ialen des alchemistischen Prozesses der Metallumwandlung, nAam-

lich Ble1 und Kupfer; Mercurius Da Quecksilber]| SOWIl1eEe der »KÖN19« und
die »Königin der Metalle« Sol HA Lunda,; old un! Sılber, schließlich
Sulphur ISchwefel]l, der mi1t Mercurt1us die Materia prima CI

geben sollte. uch hiler wird versucht, VOTr allem die Affinıitäten des

Quecksilbers mithilte der Gewichtsanalyse aufzuklären.
So insgesamt die Versuchskonzepte eher als traditionell enn als

besonders innovatıv S1e sind keineswegs SO originell, w1e S1€e 1n der
Literatur dargestellt werden, sondern Nikolaus VO Kues konnte s1e
A oroben Teıil 1in den 10 Büchern ber Architektur des Vıtruv finden.”

De STaL. EXDET.: 178, 1E
55 Vgl uch die Warnung VO FLASCH Nıikolaus VON Kues. Geschichte PINer Entwicklung.

(Frankfurt 324329 655 1in seiner Cusanus-Monographie, das Cusanische Den-
ken modernisietren. Flasch bewelst mi1t seiner Darstellung, dass die »Kohärenz und

Bewegtheit des Cusanischen Denkens« TST dann in seinem gesamten Spektrum sicht-
bar wird, WeEenNnNn als eın »raclikal LEWESCHEIN, als eın Denken ausschließlich des Jahr-
hunderts, verstanden wird SCHNEIDER USANUS als Wegbereiter der neuzZeitlichen W/IssSeM-

schaft. In FCG (1992) 182220: hingegen versucht, die erkenntnistheoretischen
Implikationen des usSanus für die moderne naturwissenschaftliche Forschung in-
strumentalisieren.
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Messen als geistiger Prozeß

Was aber WAar ”annn das eigentliche Ziel das Nikolaus VO Kues mıit
seinen Gedankenexperimenten verfolgte, WG CS nıcht die Ergebnisse
natutwissenschaftlichen esSseNSs waren” Wollte wirklich die medi7z1-
nische Diagnostik un: Arzneimitteltherapie mM1t physikalischen
Methoden verbessetn,; w1e immer wieder behauptet wıird”? Ich me1lne:
Neımn. Ich finde keinen 1nwels iın der Schrift ber die aage, der die
posıitive Beantwortung der Frage rechtfertigte. Messen un! darüber
hat sıch (‚usanus mehreren (Jrten geaussert hatte für iıh: nıcht als
das Ergebnis eines fEAlen. 1n der Praxis durchgeführten Verfahrens Be-
deutung, sondern WwI1e 1n e IMeENLE, näher ausführt, stellt GT MMEHSUTATE

sprachlich 1n unmittelbare Beziehung MENS.  >6 Im St1l der mittelalterli-
chen Etymologie leitet (usanus PIENHSUTATC, INECSSCNH, VO MIENHNS AD sieht also
das Messen in Eerster Linte als em Ergebnis der PICHS, als eine geistige
Funktion Messen ie* für ( usanus demnach ein mechanischer Akt  ‘9
sondern ein gelstiger Proze(ßl. In seliner Schrift DJIe docta ZONOTANlIA wird
Messen, sotfern CS auf Vergleichen bBetuht als das Medium der Erkennt-
n1ıs überhaupt bestimmt.>' uch erhebt (usanus selbst keiner Stelle
den Anspruch, mMIt seinen Wäge-Verfahren ZAIT: Präzisierung bestimmter
Gewichtsangaben beizutragen. Vielmehr betont mehrtach 1n der
Schrift ber die Waage, 24SS letzte Genauigkeit erlangen dem Men-
schen unerreichbar c @l  58 In den wenıgsten Fällen führt die aage allein
FTAH Ziel sondern bedarf A Beispiel der Mithıiltfe des Feuers,”
der chemischen Zerlegung der Elemente, un Aamıt wird wieder in letz-
Fer Konsequenz einem qualitativen Verfahren Zaufluchtd

In den Augen des (usanus bringt aber auch dies Vorgehen NUur An-
näherungen, enn für iıh: 16 die Genauigkeit des Messvorgangs durch
den Messvorgang selbst ebenso unmöglich erreichen WwI1Ee der Versuch  D}

De MENLTE: Dupre, 502 562 ICS est viva INECNSUCA, mentem 5536 absolutam
606 ndubio0 NUNC experimento certissımum habens ImMENtFTeM Vv1im

Omn1a I  em existere «<

De Adocta I0N E E 5 15£. Comparativa ig1itur est Omn1s inquisitio, medio

58
proportionis
De SLaL. exper.: 2V, 161, nıhiıl 1n hoc mundo praecisionem attıngere que:  9

173 Praecisio0 inatting1bilis; eb  Q praec1s10 Silı SCMIPCI inattingibflis.
De SLal. €.>gp€f.? 2V, I3 1618
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die absolute Genauigkeit des Begriffs durch den Begriff erlangen: die
absolute Exaktheit ist allein (3Ott vorbehalten und amıt EW1g unerreich-
bar.° [ )Jas Experiment ist 1m Grunde NUr AZu da, begreifen, 24SS
absolute Genauigkeit ur eın Phantom der eine infinitesimale Appro-
ximatlion, se1n kann, und erkennen, w1€e (usanus in De Venalione Sapten-
Hae formultiert: » [ Jas Wahrscheinliche ist das zeitliche des geistig
erfassbaren Wahren«,” ihm kommt demnach eın orößerer Wahrheitsge-
halt als der empirisch gefundenen Genauigkeit. Das Experiment hat
somıiıt den Sıinn, in mathematischen Gleichnissen un:! Proportionen die

theologischen Betrachtungen erganzen, die Mutmaßbungen präzi-
s1ieren un das Bewusstsein für die Unerreichbarkeit der Genauigkeit
schärten. Nıcht der Erfolg der naturwissenschaftlichen Methode, des

Experimentes, sondern eher ihr Scheitern,“ ihr Verharren in der Unge-
nauigkeit, wird 1er betont E: Uugu: der absoluten Genauigkeit 1n
(5ott augenfällig gemacht.

Diese ruhelose Suche ach immer orößerer Präzision und Annähe-

runeg die Wahrheit spiegelt sich 1n zahlreichen Wendungen wiıder, die
das Bild der Jagd, der unerbittlichen Verfolgung, des auf die Spur Kom-

MCNS, provozieren. Es 1ict davon die Rede, der habıitudo der Natur der
Metalle der den Wirkkräften der Diamanten,“” die den Magneten angeb-
lıch verhindern, Kisen anzuziehen,“” auf die Spur kommen ; die Zer-

legung eines Stück Holzes in se1ne Elemente mithilte des Reuers, wird
ebenso mMi1t dem Bild der Jagd V€17glichen‚65 w1e die Mutmaßung, die die
Fährte der WYahrheit verfolgt, hne sS1e JE Z erreichen. Die Spurensuche
erstreckt sich VO den TLieten der tde un des Meeres,° ber die VeL-

schiedenen Klimazonen hinweg®” bis hın den kosmischen Sternbe-

G() IJIe S I1 2V‚ 2 9 Concıpe praecisionem; 14} Deus est 1psa absoluta Prac-
C1S10.

61 De VEN. S A43 106, Verisimile VCTIO est 1ps1us intellig1bilis ver1 temporalıs
similitudo

62 Daraut verwelst VOT Nlem FLASCH, Das philosophische Denken IM Mittelalter. Lon GE

QUSHN Machiavellz. (Stuttgart 19867/) 540—545
63 De SLAL. OXDET.} 1LE2 habitudine ponderum metallorum naturarum

venarı possit abıtudo.
64 DDe SLal. EXDET.: 2V’ E/S 14{£; virtus diamantıs VENATETUFL.
65 DJe SLal. OXDET.: 2V, 176, Et venantur S1C elementa verlore conlectura.
06 De SLal. EXDET.: 2V, k81: marıs profunditatem venarı.
67 De SLal. EXDEN.} ME 184, 1819
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wegungen.““ Es ist jene Leitmetaphorik, auf die Hans Blumenberg 1in
se1iner kritischen Analyse des Prozesses der theoretischen Neuglerde be]l
Nıkolaus VO Kues eindrücklich hingewlesen hat®? und die das IThema
der Altersschrift des Cusanus DIe VENALIONE Sahtentkiae bildet. Eın treffen-
deres Biıld ä(3t siıch AauUum finden für die ruhelose Jagd ach Erfkenntnais.
die der Weisheit auf der Spur 1st. IDIE Spurf, die der Verfolgte hinterlässt,
erlaubt ZWAaT den unmıiıttelbaren Schluß VO Abdruck auf den Urheber,
doch SS wird immer eine eindeutige Ditfferenz zwischen dem Abdruck
un:! dem Verfolgten, der die Spur ‘9 bleiben. Wissenschaftliche HO-
schung, könnte InNnan folgern, hat demnach bloßen Signalcharakter,
ihre Beute entflieht immer aufs Neue un Aßt sıch nıcht sichern. S1e
entfaltet sich als unendlicher Prozel5, der die Jagd VO einer Erkenntnis-
methode Z Gedankenexperiment provoziert. Mır scheint, 1es
1st die eigentliche Botschaft der Schrift ber die aage, nıcht die DBe:
gründung einer experimentellen Medizin.

8 DJIe SLal. 83@87‘. ; 188, Z
69 BLUMENBERG, Die Legitimittat der [Neuzeilt, (Frankfurt 461; DER_S., Aspekte der

LEpochenschwelle: USaner und 'olaner. (Frankfurt 50f£.
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